
An unsere Mitglieder und Leser!

Das vorliegende Heft unserer „Abhandlungen" bietet zunächst einen Einblick in ein sonst nur wenigen Spezialforschern vorbehaltenes Ge­biet: die Arzneimittellehre der lamaistischen Burjatmongolen in Trans- baikalien. — Wir sind gewohnt, die Heilkunde streng von dem reli­giösen Bereich und seinen Vertretern zu trennen, und der Geistliche ist bei uns ausschließlich ein „Seelenarzt", wenn er überhaupt Be­ziehungen zu dem ärztlichen Handwerk hat. Im Lamaismus, d. h. dem nördlichen Buddhismus Tibets, Chinas, der Mongolei, der Bur­jaten und Kalmüken ist die Lage bezüglich der Medizin jedoch ganz anders geartet. Dort stellt die Gesundheitslehre ein Merkmal der Glaubenslehre dar, wie ein russischer Forscher bereits im Jahre 1892 erklärt hat. Eigentlich wird damit eine Tradition fortgeführt, die bereits im alten nord- und zentralasiatischen Schamanentum wurzelt, wo die Priester-Medien ebenfalls vorwiegend Heiler sind, die ihre Kuren allerdings auf Grund einer rein spiritualistischen Theorie des Menschen vollziehen. Eine Disziplin wie die naheliegende Pharma­kologie fehlt deshalb in Nordasien vollkommen und findet sich (eben als Teil des lamaistischen Lehrgebäudes) erst bei den Burjaten Trans- baikaliens. Dabei erklärt auch der Verfasser unserer Abhandlung an anderer Stelle (bei W. F i 1 c h n e r : „Kumbum Dschamba Ling", Leipzig 1933, S. 362, im Kapitel „Von der Heilkunde und den praktischen Lebensregeln des Lamaismus"), daß es mit Sicherheit anzunehmen wäre, daß die über Jahrhunderte sich erstreckenden biologischen und phy­siologischen Beobachtungen der Lama-Aerzte brauchbare Ergebnisse erzielt hätten, die auch für unsere eigene moderne Medizin von einigem Wert sein dürften. An einer weiteren Stelle des erwähnten Werkes (S. 366) erklärt er, daß zwei hervorragende Reisende, der Russe P o z d n e j e v  und der Franzose .La bb e sogar von Fällen zu berichten wüßten, in denen die Lamen Kranke geheilt hätten, die von den europäischen Aerzten bereits aufgegeben waren. Wenig be­kannt ist auch die Tatsache, daß ein ehemaliger Lama aus dem Kloster Agha in Transbaikalien (es handelt sich um A. A. B a d m a j e v )  be­reits im Jahre 1860 auf kaiserlichen Befehl einem russischen Militär­lazarett zugeteilt wurde, wo er — wie es heißt — besonders Schwind­süchtige und Krebskranke behandelt haben soll (ebenda, S. 366). Da also die tibetisch-mongolische (auf indischen und chinesischen Grund­lagen beruhende) Medizin gute Erfolge zu verzeichnen hat, kann es uns auch nicht in Erstaunen versetzen, wenn sich die dortigen ein­heimischen Gelehrten der europäischen Medizin gegenüber ziemlich vorsichtig verhalten. — Auf jeden Fall könnte die von Herrn U n - k r i g bearbeitete Handschrift des burjatischen Lama W a n g -  t s c h u k wohl dazu beitragen, die europäische Pharmakologie anzu­regen und zu ergänzen.
An zweiter Stelle bringen wir eine Untersuchung von dem Mediziner und Ethnologen Dr. H. H i m m e 1 h e b e r (Heidelberg, Rosenberg-
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weg 4). Der V erfasser, ein ausgezeichneter Kenner der afrikanischen 
V ölkerw elt und auch der Eskim okultur, welche Forschungsgebiete 
er durch verschiedene V eröffentlichungen bereichert hat, b ietet in 
seinem Beitrag ein Schulbeispiel dafür, wie sehr N aturw issenschaft 
und K ulturkunde aufeinander angewiesen sind, und w elche Möglich­
keiten für beide großen W issenschaftsgruppen bestehen, voneinander 
zu lernen. Dr. H i m m e l h e b e r  geht als M ediziner von der T i e r ­
p s y c h o l o g i e  aus und ste llt die Frage, ob die Ergebnisse dieses 
Faches zu neuen Einsichten auch in die menschlichen Instinkte führen 
könnten. Im merhin sei darauf hingewiesen, daß B e r n a r d  im Jahr© 
1924 einige hundert A utoren durchgearbeitet hat und bei diesen nicht 
weniger als 14 046 menschliche angenomm enermaßen als instinktiv  
geregelte Tätigkeiten zusam m enstellen konnte (Laurance Frederic 
S h a f f e r :  ,,The psychology of adjustment", 1936. Ich benutze die
Ausgabe als W ar D epartm ent Education M anual, 1944, S. 24). S h a f ­
f e r  bezeichnet die Instinkt-Theorie als eine „confession of ignorance" 
(S. 28) und schließt sein diesbezügliches Kapitel: ,,Es i z u  bezwei­
feln, ob der Term inus Instinkt sogar in der Tierpsychologie Nutzen 
bringt. Es ist ein besseres w issenschaftliches Vorgehen, zuzugeben, 
daß w ir von den Mechanismen, die beispielsweise dem N estbau der 
Vögel zugrundeliegen, absolut nichts wissen, an sta tt uns mit der 
W ortm agie zufriedenzugeben, der Handlung die Bezeichnung Instinkt 
zu verleihen" (S. 28).

W ir sehen also, daß sich h ier verschiedene Schulauffassungen ziem­
lich schroff gogenüberstehen. Da es uns jedoch weniger auf die Ter­
minologie als auf die I n h a l t e  der von Dr. H i m m e l h e b e r  ge­
schilderten Fälle ankommt, bleiben die Ideen des V erfassers dennoch 
von W ert als ein Beitrag zur Beschreibung von V erhaltensw eisen, die 
tatsächlich in den H ochkulturen eine bedeutende Rolle spielen, mögen 
sie auch einen noch kom plexeren U rsprung haben als unseres M it­
arbeiters A usführungen zeigen.

Zur Einführung in Dr. H u b e r s  und Dr. P ö v e r l e u n s  (Ludwigs­
hafen, Geibelstr. 62) Verzeichnis der Rostpilze Schwabens schrieb 
Dr. habil. H. Z i e g e  n s p e c k  (Augsburg, M arien-Apotheke) eine be­
sondere Studie über die N aturgeschichte der Rostpilze. Sie w urde 
dem ersten  Teil des in diesem Heft abgedruckten K atalogw erkes 
vorangestellt und zeigt die große Stoffbeherrschung unseres bedeuten­
den Vereinsm itgliedes.

Die Ausführungen der H erren U n k r i g ,  H i m m e l h e b e r  und 
Z i e g e n s p e c k  w erden w ieder in der Zeitschrift „Der Forschungs­
dienst" (Heft 6) zum A bdruck gelangen. Daneben s teuert der U nter­
zeichnete noch eine größere U ntersuchung über s o w j e t w i s s e a -  
s c h a f t l i c h e  T h e s e n  z u m  S c h a m a n e n t u m  bei.

Der Haindl'schen Papierfabrik in A ugsburg haben w ir auch diesmal 
w ieder für die liebensw ürdige kostenlose Ueberlassung des Druck- 
papieres aufs herzlichste zu danken! H. F i n, d e i s e n.
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